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E I N L A D U N G

Der Oberösterreichische Musealverein - Gesellschaft für Landeskunde 

hält am Mittwoch, dem 21. November 1990 um 18 Uhr im Kleinen Saal

des LKZ Ursulinenhof, 2. Stock seine

J A H R E S H A U P T V E R S A M M L U N G

ab. Anträge zur Behandlung in der Hauptversammlung müssen bis spätestens 

15. 11. 1990 schriftlich im Sekretariat des Vereines im LKZ Ursulinenhof

vorliegen.

Tagesordnung:

I. a) Bericht des Präsidenten

b) Berichte des Kassiers und der Kassenprüfer

c) Entlastung des Präsidiums und des Kassiers

d) Allfälliges

II. Festvortrag: Mag. Kurt R u ß m a n n 

"Nationalpark Kalkalpen"

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten! - Im Anschluß an die Hauptver

sammlung ist ein geselliges Beisammensein vorgesehen.

Dr. Georg Heilingsetzer e. h. Hon.-Prof.Dr.Kurt Holter e. h.

Vizepräsident Präsident

Dr. Alexander Jalkotzy e. h.

Schriftführer



/
m ehemaligen „Hotel Austria“ 
an der Ischler Esplanade, 
dort wo sich im Jahre 1853 

der junge Kaiser Franz Joseph I. 
mit der Wittelsbacher Prinzessin 
Elisabeth, genannt „Sisi“ , verlob
te, hat die Stadtgemeinde Bad 
Ischl ein Stadtmuseum einge
richtet. In den Schauräumen der 
drei Erdgeschosse werden 
Sammlungen und Exponate aus 
der Geschichte und Volkskunde 
des Salzkammergutes und ins
besondere Bad Ischls gezeigt. 
Das Erbhaus der Salzfertiger
familie Seeauer an der ehemali
gen Schiffslände der Salzplätten 
an der Traun weist eine wechsel
hafte Geschichte auf. Nach der 
Gründung des Kurortes (1823) 
bezog 1844 die Familie des Erz
herzoges Franz Karl und seiner 
Gemahlin Erzherzogin Sophie 
das erste Stockwerk dieses vor
nehmen, Gäste vorbehaltenen 
Hauses. Auch nach dem Ableben 
des erzherzoglichen Paares 
(1872 bzw. 1878) wurde das Haus 
Austria unter wechselnden Be
sitzern bis 1982 weitergeführt.

Das Ischlland
Damals erwarb die Stadtgemein
de Bad Ischl unter tatkräftiger Un
terstützung des Landes Ober
österreich das Gebäude und sah 
sich dadurch in der Lage, den 
langgehegten Plan der Errich
tung eines zeitgemäßen Schau
hauses von Geschichte und Kul
tur Bad Ischls und des Ischllan
des in die Tat umzusetzen.
Im Verbindungstrakt zwischen 
Schiffs- und Salinensaal ist auf 
die alte Kirchenfahne der Bruder
schaft der Schiffsleute hinzuwei

sen. Marterln von Schiffskata
strophen, Figurinen und originale 
Salzschiffahrtsruder ergänzen 
die Schau. Der anschließende 
Raum ist dem Thema der Ge
schichte des Salzes und der 
Salzgewinnung gewidmet.
Das Obergeschoß ist nach einer 
kurzen Darstellung der Ge
schichte des Hauses ganz dem 
Thema: „Ischl als Kurort und als 
kaiserliche Sommerresidenz“ 
zugeordnet. Ein Zimmer wurde 
als „Verlobungsraum“ des jun
gen Kaiserpaares mit einem Bie
dermeier-Interieur, einer Leihga
be aus Privatbesitz, ausgestattet.
Eine Reihe von Räumen des zwei
ten Stockes steht für die Darstel-; 
lung der das Salzkammergut in 
so hohem Maße prägenden 
Volkskultur zur Verfügung. 
Modelle der im Raum Bad Ischl 
typischen Bauernhäuser finden 
ihr Gegenstück in einem lebendi
gen Diorama der hier gebräuchli
chen Almhütten. Einen Einblick in 
die Wohnweise der Salzkammer
gutbevölkerung bieten eine 
Bergmannsstube aus dem 17./18. 
Jahrhundert und eine Bauernstu
be aus dem Ischltal. Ein seltenes 
Stück Brauchtum wird mit der 
bisher noch nie gezeigten Oster
krippe aus dem Markt Bad Ischl 
vorgestellt.
(Aus "Was ist los" 189V5)

Der .Kasten an der Enns“ wurde 1373 erstmals urkundlich erwähnt
Fotos: Kranzmayr

fl% as Erz des steirischen Erz- 
MM berges, dessen Abbau seit 
Ü F  dem Altertum historisch 
verfolgbar ist, steht am Beginn 
der wirtschaftlichen und kulturel
len Entwicklung des Ennstales. 
Die Verhüttung von Eisen, der 
Holzreichtum und der damit ver
bundene Gütertransport ließen 
verschiedene Berufszweige ent
stehen. Auf der Enns erfolgte der 
Eisentransport mittels Flößen 
und später auch mit Schiffen. Ein 
bereits 1373 urkundlich erwähn
ter Umschlagplatz mit Floßlände 
war der gewiß viel ältere „Kasten 
an der Enns“ bei Weyer, der heute 
das „Ennsmuseum“ beherbergt.
Durch Jahrhunderte war er ein 
markanter Mittelpunkt des Enns
tales. Der Bau der Eisenbahn und 
der Einsatz anderer Transport
mittel für das Eisen brachte das 
Ende der Flößerei mit sich, und 
der „Kasten“ wurde vorerst nutz
los.

Beliebtes Museum
Um die historische Bedeutung 
des „Kastens an der Enns“ in 
Erinnerung zu halten, wurde mit 
dem Ziel, hier ein entsprechen
des Museum einzurichten, der 
Verein „Flößermuseum Taverne 
in Kastenreith“ gegründet. Mit

Unterstützung des Landes Ober
österreich und dem Idealismus 
vieler Privatpersonen ging dieser 
Wunsch in Erfüllung. Das Enns
museum mit seinen seltenen^Äi 
sachbezogenen Exponaten 
heute zu den beliebtesten und 
bestbesuchten Museen Ober
österreichs.
Durch die Errichtung eines Frei
lichtareals mit der „Katzenstei
nermühle“, welche für Besucher 
in Betrieb gesetzt wird, dem 
„Eisenhammer“, der freigelegten 
„Römerstraße“ und dem „Weyrer 
Schiff“, ist das Ennsmuseum 
heute ein Zeugnis alter boden
ständiger Kultur.
Das Ennsmuseum bietet neben 
den vielen Exponaten und Doku
mentationen der Flößerei in sei
nen zehn Schauräumen außer
dem eine geschlossene, umfang
reiche Sammlung an Mineralien 
und Nutzgesteinen des Ennsrau
mes und eine Fülle von prähisto
rischen Gegenständen, die eine 
Vorstellung von Wirtschaft und 
Lebensweise der jungsteinzeit
lichen Bewohner des Ennstales 
vermitteln. Die provinzialrömi
sche Zeit ist mit Funden aus dem 
Raum der Stadt Enns vertreten. 
(Aus "Was ist los 1988/9)
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AXJS DEM VEREIN:

Neubeitritte: Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder

Valerie Beizeder, Hausfrau, Linz; Eva Dearing, Pensionistin, Linz;

Heidrun Geyer, Lehrerin, Leonding; Dr. Antonia Hajdu, Kunsthistorikerin, 

Bozen; Elsa Hermann, Oberlehrer i.P., Linz; Elfrieda Hill, Pensionistin, 

Linz; Reinhard Kaser, Angestellter, Linz; Dkfm. Erwin Kulmburg, Versiche

rungs-Angestellter, Linz; Ulrike Kulmburg, Hausfrau, Linz; Elfrieda 

Reifetshammer, Amtsdirektor, Ried; Brigitte Schießl, Pensionistin, Linz; 

Mag. Walter Schuster, Historiker, Linz.

Todesfälle: Wir betrauern den Tod unserer Mitglieder

Komm.Rat Eduard Haas, Linz; Dr. Anna Janisch, Oberpharmazierat i.P., Linz; 

Dr. Marianne Podhajsky, Pensionistin, Linz; Ing. Hubert Puchmayr, Linz;

Dr. Hermann Rudorfer, Chemiker, Linz; Hildegard Schwamberger, med.techn. 

Oberassistentin i.P., Linz.

W E C H S E L  I M  S E K R E T A R I A T

Frau Hildequnde Streubel, unsere Sekretärin, hat das Pensionsalter erreicht 
und trat deshalb mit Wirkunq vom 1. Oktober 1990 in den verdienten Ruhestand. 
Die Vereinsleitung bedauert sehr, dadurch eine allseits beliebte und selbstän
dig arbeitende Kraft zu verlieren, die seit mehr als zwei Jahrzehnten ihre 
Aufgaben verantwortungsbewußt und umsichtig erfüllt und die notwendige Verbin
dung zu den einzelnen Vereinsmitgliedern aufrechtgehalten hat. Erfreulicher
weise hat sich Frau Streubel bereiterklärt, dem Verein fallweise auch weiterhin 
zur Verfügung zu stehen, "wenn Not am Mann ist".

Die Vereinsleitung spricht Frau Streubel für ihre langjährige, aufopferungs
volle Tätigkeit den aufrichtigen Dank aus und wünscht ihr für die Zeit ihres 
Ruhestandes alles erdenklich Beste, vor allem Gesundheit!

o 0 o

Unser Sekretariat wird nunmehr von Frau Annemarie Kaser weitergeführt. 
Frau Kaser ist für diese Arbeit gleichsam "vorbelastet", denn sie war im Linzer 
Stadtarchiv und später im Boltzmann-Institut für Stadtgeschichtsforschung ein
schlägig tätig. Längere Zeit arbeitete sie auch für den Musealverein, indem sie 
in Heimarbeit verschiedene Schreibarbeiten erledigte; fallweise hat sie auch 
Frau Streubel vertreten. In der letzten Zeit wurde das Sekretariat von beiden 
Damen gemeinsam geführt, damit der Wechsel glatt und störungsfrei vor sich 
gehen konnte.

Frau Kaser wird sich bemühen, die anfallenden Arbeiten gewissenhaft zu er
ledigen und den diversen Wünschen der Vereinsmitglieder gerecht zu werden.
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Szhn geehrte. Vamz! Szhn QZQ-h.Kt.ZH. Hznn!

Lizbzs MitgZizd!

Von 20 Jahnzn bzgann ich mzinz Tätigkzit aZs ZKStz kauptbznu&Zickz Szkn.ztänin 

dzs O Ö W  zs gibt ikn immzn.kin szit IS33. Und sizhz da, ZA soZZtz mzkn aZs 

zin bZoßzn. Job ivzn.dzn; ich konntz mich vozitgzkznd mit dzn. Vun.ck^ükn.ung dzn. min. 

zugzdacktzn Aufigabzn idznti^izizKzn und dun^tz in dizszn Izit nzbzn dzn En.Zz- 

digung dzn. aZZgzmzin anfiaZZzndzn Bün.oan.bzitzn, diz wznigzn luftig imnzn, bzim 

Au&- und Ausbau dz>i VznanstaZtungstätigkzit innznkaZb dz* Vznzinzs kzZ&zn.

1971 bi,s 1974 gab zs untzn. 0AR Pu^zn 74 \/zn.anstaZtungzn. 1975 übzn.nakm SR 

Vn. Tun.sky dizsz Au&gabz. Untzn szinzn Lzitung tmn.dzn 296 VznanstaZtungzn dunch- 

gz^ühn.t,an dznzn szit 1981 (zn.st szit damals ivzn.dzn diz TziZnzkmzn. gzzähZt) 6757 

MitgZizdzn sowiz dznzn Angzhön.igz und Ftzundz tziZgznormzn kabzn. 1987 ging dzn 

Vonsitz im Exkunsionsaussckuß uoizdzn. an Kons. Pufifizn., szithzn. kamzn zu 171 l!zn- 

anstaZtungzn 4769 Pznsonzn. Nahzzu 100 Exkun.sionsZzitzn. und Vontnagzndz imndzn 

zun Mitanbzit gzwonnzn.

Vizszn TziZ mzinzn Bzsckä&tigung, PZanung, Onganisation und Bztnzuung dzn Mit- 

nziszndzn, imA ausgzspnockzn intznzssant; übzndizs Zznntz ich durch mzinz TziZ- 

nahmz an nahzzu aZZzn 1/zn.anstaZtungzn vizZzs kznnzn, m s  mir sonst vzrmutZick 

vznschZosszn gzbZizbzn imnz.

Hzutz möchtz ich mich von Ihnzn aZZzn vzn.abschizdzn, da ich mit 1. Oktobzn 1990 

szZbst Pznsionistin gzwondzn bin, nachdzm ich rn.hn.znd zinzs VnittzZs mzinzn 

Lzbznszzit zinzn TziZ mzinzn Knafit und mzinzs Engagzmznts dzm OÖW, dzn GzszZZ- 

sckafat faun Landzskundz, gzwidmzt habz.

Ich dankz dzn vizZzn tAZuzn Bzsuckznn unszn.zn. Fakn.tzn, Fükn.ungzn und 1/on.tn.ägz 

iüA ihn. immzn wizdzn. bzwizsznzs Vzn.ständniA, auch, wznn zinmaZ unvon.kzn.szkbanz 

Schwizrigkzitzn auigztauckt sind und impn.ovisizn.t ivzn.dzn mußtz, und in. das 

angznzkmz An.bzitsk.Zima. VizZz von Ihnzn kabzn unszn. Pn.ogn.amm in diz GzstaZtung 

ihn.zs pn.ivatzn Lzbzns zinbzzogzn, voiz ich in manckzm pzKSonZickzn Gzspn.äck zn- 

iakn.zn dusiltz.

Mzin bzsondznzn Vank giZt jznzn fin.ziwiZZigzn HzZfiztinnzn, diz min. zinzzZnz 

Gzbiztz dzn. Bun.oan.bzit abgznommzn kabzn, zigznz Ideen zingzbnackt und auch 

gZzich dun.ckgz^ähnt habzn.

Und ick dankz szhn. hznzZick ü̂n. diz vizZzn Izickzn dzn \Jzn.bundznhzit voiz 

BZumzn- odzn. Kan.tzngn.üßz, diz mick dunch aZZ diz Jakn.z, bzsondzn.s abzn in dzn 

Zztztzn Tagzn mzinzn Tätigkzit im UnsuZinznkofi zn.n.zicktzn. 

luZztzt bittz ick Siz aZZz nock, mzinzn Nack&oZgzn.in das gZzickz Vzntnauzn 

und diz gZzichz Sympatkiz zntgzgznzubn.ingzn voiz min., und bZzibz mit dzn bzstzn 

Wünsckzn fiün lhn.z pzKSonZickz Zukunft sovoiz &ün diz Zukunft dzs \Jzn.zinzs

Jknz
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N E U E S  V O M  B Ü C H E R M A R K T

In der Reihe "Linzer Forschungen" hat das Archiv der Stadt Linz herausqeqeben:

Historische Bibliographie der Stadt Linz
Darin sind 3226 Dokumente mit historischem Bezug verzeichnet, eine Auswahl aus 
rund 9000 Werken, die in der "Datenbasis Linz" abgespeichert und abrufbar sind. 
Systematisch geordnet und inhaltlich erschlossen, wird damit der Versuch unter
nommen, den Weg in die Vergangenheit der Stadt zu erleichtern.

Fabriken in der Stadt
Eine erste umfassende Zusammenschau der Geschichte der Industrialisierung der 
heute bedeutendsten Industriestadt Österreichs; sie reicht von der Gründung 
der Wollzeugfabrik im Jahre 1672 bis in die Gegenwart. Der Band enthält auch 
statistisches Material über 320 Linzer Unternehmen.

Kirche in Linz - Die Inhaber der Pfarren
Dieses Buch ist zunächst ein Nachschlagewerk, in dem jene Personen vorgestellt 
werden, die den Linzer Pfarren und christlichen Gemeinden seit 1785 vorgestan
den sind und damit wesentlichen Anteil am Aufbau und Ausbau des kirchlichen 
Lebens hatten. Mit 230 Biographien und 130 Porträts.

Geschichte der Stadt Linz
Der schon für Ostern 1990 angekündigte zweite Band der 
Geschichte der Stadt Linz liegt leider noch nicht vor. 
Laut Auskunft des Verlages ist mit der Auslieferung kaum 
vor Weihnachten zu rechnen. - Wir bitten deshalb jene 
unserer Mitglieder, die das Werk über den Verein bestellt 
haben, um Geduld. Sie werden unmittelbar nach dem Er
scheinen des zweiten Bandes von uns verständigt werden.

Stadtpfarrkirche
Steyr

Das Buch stellt eines der bedeutend
sten Kunstdenkmäler Österreichs, die 
Stadtpfarrkirche in Steyr, erstmals in 
umfassender Form einem weiteren 

Publikum vor. In Form einzelner Beiträge verschiedener Autoren wer
den unterschiedliche Aspekte des Baues und seiner Ausstattung aufge
zeigt. Einer Zusammenfassung des Wissensstandes über den heute 
verschwundenen Erstbau folgt die Behandlung des heutigen, goti
schen Raumes, der Ausgangspunkt einer eigenen Bauhütte wurde, die 
das Bild der spätgotischen Architektur in Oberösterreich und den 
westlichen Landesteilen Niederösterreichs wesentlich mitbestimmt. 
Der vom Bau des Wiener Stephansdomes bekannte Hans Puchspaum 
plante hier eigenständig einen Bau, an dem die jüngere Generation der 
Meister lemen konnte. Auch die wechselvolle Geschichte der mittel
alterlichen Glasfenster und ihre kunsthistorische Einbindung erfährt 
eine eingehende Darstellung. Von besonderer Bedeutung ist schließ
lich die Aufarbeitung und Dokumentation des reichen und künstle
risch wie kulturhistorisch sehr bedeutsamen Grabsteinbestandes. Eine 
Behandlung des in unmittelbarer Nähe der Kirche befindlichen Pfarr- 
hofes rundet das Bild dieses bemerkenswerten Ensembles ab.
Als Autoren des Buches konnten Mitarbeiter aus verschiedenen B e
reichen von Kulturforschung und -Verwaltung sowie Denkmalpflege 
gewonnen werden, deren unterschiedliche methodische Ansätze ein 
teils neues, jedenfalls jedoch differenzieneres Bild der Steyrer Stadt
pfarrkirche zeichnen.

Diese umfassende, textlich fundierte Arbeit wird ca. 400 Textsei
ten und ca. 400 s/w-Aufnahmen umfassen.

Vorbestellung: Ennsthaler-Verlag, 4402 Steyr

H eidelinde und 
G unter D im t

Der Linzer Taler
Im Jahre 1490 hat Kaiser Friedrich III. Linz zur 
Hauptstadt des Landes ob der Enns erhoben. Dieses 
historische Datum, das sich heuer zum fünfhundert
sten Mal jährt, sollte zum Anlaß genommen werden, 
sich der einstigen Münzstätte in Linz zu erinnern, die 
vom Urenkel Friedrichs, Erzherzog Ferdinand, im 
Jahre 1526 eingerichtet wurde.
Erstmals wurde nun der Versuch unternommen, mit 
EDV-Unterstützung die für die Hammerprägung 
charakteristischen Details des Stempelschnittes und 
der Stempelkoppelungen für die Linzer Taler heraus
zuarbeiten und chronologisch zu fixieren. Ein 
umfangreicher Tafelteil mit über 70 Bildtafeln zeigt 
alle derzeit in den wichtigsten öffentlichen Sam m 
lungen zugänglichen Vorder- und Rückseitenbilder 
und bringt einen detaillierten Bestimmungsschlüssel. 
Ein ebenso umfangreicher Textteil informiert über 
die rechtlichen und technischen Grundlagen der 
Talerprägung und gibt Auskunft über die Geschichte 
der Münzprägung in Linz.
Mit diesem Buch wird nicht nur Historikern, Numis
matikern und Sammlern ein Spezialwerk in die Hand 
gegeben, sondern allen Freunden von Linz ein Stück 
aufbereiteter Kultur- und Wirtschaftsgeschichte der 
Landeshauptstadt übermittelt.

160 Seiten. 21 x 24 cm 
Abbildungen aller Linzer Taler.
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Liselotte Schlager
Linzer Torte
Drei Jahrhunderte Kul
turgeschichte um ein 
Backwerk

Ein ganzes Buch über eine Torte? Wenn man, wie 
diese Süßigkeit, seit rund 3 Jahrhunderten der Tor
tenform entspringt, ist dies kein Wunder, wenn sich 
vieles an Kulturgeschichte, ja sogar Legenden, um sie 
gebildet hat. Diesen Legenden wird in diesem Buch 
natürlich auch nachgegangen. Ein wenig Geschichte, 
wie es zur Entstehung der Torten kommen konnte, 
abhängig von der Entwicklung der Feuertechnik, 
darf nicht fehlen. Wie berühmt in aller Welt sie 
geworden ist, beweisen die vielen Zitate in der Litera
tur, Einen wesentlichen Teil des Buches bilden die 
vielen Rezepte, gesammelt in der ganzen Welt, unter 
denen sich so manche Kuriosität findet, die aber 
auch von der Fantasie der Hausfrauen zeugen, ein 
Grundmuster nach ihrem Geschmack zu variieren 
und zu einer eigenen Schöpfung zu gestalten.____

ca. 120 Seiten, 20 x 20 cm 
zahlreiche Abbildungen 
ca. S 148,—

LANDES VERLAG

Aus dem Programm der En t o m o 1oqischen Arbeitsgemeinschaft 

am Oberösterr. Landesmuseum

10./II. November 1990:
57. Jahrestagung der Entomologischen Arbeitsgemeinschaft 
im Landeskulturzentrum Ursulinenhof. Vorträge unter anderem von:
E.Christian (Wien), M.Dorn (Halle/Saale), H.Malicky (Lunz am See),
T.Osten (Stuttgart), G.Pfitzner (Linz), D.Povolny (Brno),
K.Warnicke (München).

21. Dezember 199o:
"Von Ephesus bis zum Nemrut Dag; Entomologische Sammelreise im Taurus". 
Vortrag von A.W.Ebmer, Puchenau; Landesmuseum (Museumstr.), 19,00 Uhr.

O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O 0  
o o

§ N E U E  B Ü R O Z E I T E N  §
o o
o o
o Infolge des personellen Wechsels im Sekretariat war es nötig, §
o die Bürozeiten etwas anders zu gestalten. Das Vereinsbüro ist §
o nunmehr zu folgenden Zeiten geöffnet: §

§ Montag 9 - 1 2  Uhr §

§ Dienstag 9 - 1 2  Uhr §

§ Mittwoch 9 - 1 3  Uhr o
O O
§ Donnerstag 16 - 18 Uhr o
o g
0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000006
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Berichte über unsere Veranstaltungen

Johann-Baptist-Reiter - Ausstellung im Landesmuseum (5.6.1990)

Erstmals wurde versucht, das Schaffen Johann Baptist Reiters jenem seiner 
Zeitgenossen qegenüberzustellen. Nachdem sich in bestimmten Schaffensperioden 
des Künstlers auch thematische Schwerpunkte ergeben, wurde die Ausstellung 
inhaltlich entsprechend gegliedert. Die einzelnen Bilder faszinieren durch 
ihre unkonventionelle Themenwahl. Neben weniger bekannten frühen Werken wurden 
auch solche späterer Perioden gezeigt, und hier konnte manche Neuentdeckung 
verzeichnet werden. Dr. Schultes ist es meisterhaft gelungen, die bedeutende 
Stellung Reiters in der Malerei des 19. Jahrhunderts ins rechte Licht zu rücken.

"Donauwellen11 - Ausstellung im Nordico (19.6.1990)

Daß es eine "lebende" Ausstellung war, zeigten schon die Karpfen im Aguarium 
vor dem Nordicogebäude, und auch im Hause selbst gab es viel Lebendiges zu 
sehen. Dr. Willibald Katzinger, der neue Direktor des Stadtmuseums, führte 
unsere Gruppe und gab die nötigen Erklärungen. Viel Aufmerksamkeit wurde der 
Schiffahrt und den einschlägigen Berufen gewidmet; ein Prunkstück dabei war ein 
Modell der "Maria Anna", des ersten Dampfschiffes, das 1837 von Wien kommend 
in Linz anlegte. Im Biotop-Raum erlebten wir hautnah die Fauna und Flora des 
Augebietes. Die Nutzung der Wasserkraft zur Energiegewinnung wurde ebenso auf
gezeigt wie die vielen Möglichkeiten, die Donau für Sport und Freizeit zu 
nutzen. Die Ausstellung vermittelte dem Besucher ein vielfältiges und lebendi
ges Bild des Donauraumes.

Fahrt entlang der Flüsse Erlauf, Ybbs, Salza und Enns (30.6.1990)

Bei der Einführung im Bus verstand es Dr. Wacha ausgezeichnet, uns die Themen
kreise dieser Exkursion zu verdeutlichen: Kunst/Kultur, Recht/Handel und die 
Technik. Zum ersten Kreis gehörte die Besichtigung des einstmals befestigten 
Marktes Purgstall mit seiner vorzüglich restaurierten Burg und seiner Kirche. 
Da diese Siedlung als Grenzort auch Wehrfunktion hatte, besaß er das Privileg 
der Ummauerung, wie es sonst nur Städte haben. Auch der nächste Markt Scheibbs 
war befestigt. Hier befand sich die hohe und niedere Gerichtsbarkeit, die Ver
waltung usw. Das geistige Zentrum der ganzen Gegend bildete Gaming. Die ehemals 
recht desolate Kartause (Russeneinquartierung!) wird derzeit restauriert und 
soll einer besonderen Zweckbestimmung zugeführt werden.
Nach dem Mittagessen ging es dann durch das landschaftlich äußerst reizvolle 
Gebiet der Eisenwurzen nach Lunz am See, wo das Haus des vermögenden Hammer
herren Amon - jetzt Museum - besichtigt wurde. In Wildalpen besuchten wir das 
Wiener Wasserleitungsmuseum mit seinen vielen Exponaten. In einem kurzen Film 
wurde Bekanntes und weniger Bekanntes über den Bau, die Instandhaltung und 
Reinigung dieser Wasserleitung gezeigt. Es war sehr interessant, einmal eine 
Exkursion unter diesen am Anfang genannten Gesichtspunkten zu erleben. (ZU+MA)
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Landeskundliche Exkursion in das Pustertal (6. - 9. 9. 1990)

Bei der ersten Station in Kartitsch (1360 m),hoch über Sillian, gab Herr 
Dr. Ebner, ein gebürtiger Kartitscher, einen geschichtlichen und geografi
schen Überblick über das Gebiet und ging dabei auf die Entwicklung von 
Wirtschaft und Bevölkerung ein. Die Wallfahrtskirche "Maria Hilf" in 
Hollbruck beeindruckt durch die einheitliche barocke Einrichtung aus dem 
späten 17. Jh. Nach kurzer Fahrt auf welcher w. Hof rat Dr. Assmann 
über künstliche und natürliche Grenzen Tirols sprach (die natürlichen 
Grenzen sind nicht die Pässe sondern die Klausen) erreichten wir Innichen 
mit seinem imposanten "Dom". Seine einfache, klare romanische Raumgliede
rung und die ergreifenden romanischen Figuren der Kreuzigunysgruppe und 
die Statue des hl. Korbinian in der Krypta sind äußerst bemerkenswert.
Ganz anders der Eindruck der hellen, freundlichen Barockkirche von Wels
berg, wo eine tiefschürfende ikonografische und theologische Interpre
tation des Dreikönigsbildes von Paul Troger, der in Welsberg geboren 
wurde, geboten wurde. Beim Aufstieg zur barocken Pfarrkirche von Taisten 
betrachteten wir einen der vielen gotischen Wangenbildstöcke. Auf dem 
gegenüberliegenden Hügel steht die gotische St.Georgskirche mit einem 
großen Christophorusbild an der Außenseite . Bedeutend sind die Fresken 
im Inneren: eine eigenartige Darstellung des Gnadenstuhles in der Mandorla, 
eine Mariä Verkündigung, die auf die ganze Wandbreite ausgedehnt ist. Da
runter noch eine Gruppe von Heiligen aus dem frühen 16. Jh.
Unser Standquartier bezogen wir in der Pension Leitner in Mühlbach.
Am Freitag zeigte uns Schulleiter Rieder die imposante gotische Kirche.
Dann konnten wir erleben, wie Herr Rieder mit feinsinnigem Kunstverständnis 
und tiefem Einfühlungsvermögen die verschiedenen Exponate seines kleinen 
Museums interpretierte. Einen Kontrast dazu bot die Burg Täufers, wo ein 
junger Mann eine stark gesellschaftskritische Führung hielt. Außer den 
Gewerkehäusern des aufgelassenen Bergwerkes im Ahrntal konnten wir in 
Steinhaus wegen des Regens und der tiefhängenden Wolken nichts sehen.
Beim Mittagessen zeigte eine Frau aus dem Ort die Kunst des Klöppelns und 
brachte viele schöne Ergebnisse ihrer Kunstfertigkeit "an die Frau".
Im Volkskundemuseum im Sternbach’sehen Ansitz in Dietenheim gab Direktor 
Dr. Griesmair eine umfassende Einführung. Die Exponate sind besonders in 
Hinsicht auf das Alltagsleben der Menschen des Pustertales ausgewählt.
Bei Blitz und Donner und dichtem Nebel fuhren wir hinauf nach Terenten in 
1200 m Höhe. Einige Wetterharte wanderten trotz des Regens zu den Erd
pyramiden, sie waren aber rechtzeitig zurück zum Empfang, den uns die Ge
meindeverwaltung von Terenten im Hotel Wiedenhofer bereitete. Nach einlei
tenden Kurzreferaten entwickelte sich eine rege Diskussion über das Leben 
in dieser Gemeinde.
Am Samstag fuhren wir gleich in der Früh hinauf nach Margen und besuchten 
das Margaretenkirchlein, das sich dadurch auszeichnet, daß darin fast aus
schließlich weibliche Heilige dargestellt sind. Vorbei am Schloß Schöneck, 
dem Geburtsort von Oswald von Wolkenstein, fuhren wir zur Wallfahrtskirche 
Ehrenburg. Der dortige Pfarrer gab uns in launiger Weise Einblick in Wall
fahrten und Mentalität der Pustertaler. Betrüblich ist, daß anstelle der 
Bilder in den Seitenaltären nur häßliche Fotografien der Originale, und 
daß auch die Mariendarstellungen in der Krypta nur Kopien sind: es gibt so 
viele Kunstdiebstähle. Die Kirche von St.Lorenzen ist ein Beispiel für den 
Übergang von der Romanik zur Gotik. Am Hauptaltar bewunderten wir eine 
Pacher-Madonna mit überirdisch schönem Gesicht. Einen Kontrast dazu bildet 
die Seitenkapelle mit ihren extrem expressiven, ja brutalen Figuren der 
Leidensgeschichte aus der Barockzeit. Durch das sehr enge, waldreiche 
Gadertal fuhren wir hinauf nach Enneberg. Auf einer sehr schmalen Straße 
erreichten wir La Pli. Der ladinische Pfarrer erzählte von den Wallfahrten, 
gab Einblicke in das ladinische Volkstum und die ladinische Sprache. Die
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Kirche St. Vigil im beinahe mondänen Schidorf Enneberg stammt aus 1782 und 
wurde von Mätthäus Günther ausgemalt. Am Eingang zum Kirchhof erinnert eine 
Tafel an Katharina Lanz, das "Mädchen von Spinges", das 1796 die Franzosen 
verjagte. Die Stadt Bruneck wurde durch Brandkatastrophen arg betroffen; 
fast desolat schaut das Wohnhaus von Michael Pacher aus. Ein interessantes 
Fresko an einem Vorstadthaus zeigt die Überwindung der Synagoge (des Alten 
Testaments) durch die Ecclesia (das Neue Testament). Die Pfarrkirche aus 
der Mitte des 19. Jh. vermittelt einen würdigen, feierlichen Gesamtein
druck. Die Deckenfresken stammen vom Nazarenermaler Mader. Einen künstle
rischen Höhepunkt bot die gotische Kirche St. Stigmund. An der Außenwand 
ein Christophorus aus 1520 mit starkem Rennaissanceeinfluß. Der einschif
fige gotische Hallenbau wirkt sehr hoch und sehr leicht, wenig schön sind 
die kahlen Fenster. Der bedeutende Flügelaltar stammt bereits aus der 
ersten Hälfte des 15. Jh.
Am Sonntag besuchten wir noch die Pfarrkirche von Mühlbach, die einen 
modernen Erweiterungsbau hat, und fuhren dann hinauf nach Meransen in 
1414 m Höhe, von wo wir einen herrlichen Rundblick über das Pustertal und 
die umliegenden Berge hatten. Die Pfarrkirche zeigt außen einen Christophorus 
aus dem 15. Jh. Das Innere ist ganz auf die Verehrung der heiligen drei Frauen 
Aubet, Cubet und Guerre abgestimmt.
W.Hofrat Dr. Assmann verstand es, Bauwerke, Skulpturen und Bilder in volks
kundliche, geschichtliche, geographische und religiöse Zusammenhänge ein- 
zubinden, man lernt so, nicht nur den optischen Eindruck zu würdigen, son
dern auch zu verstehen, wie und warum sich das alles so entwickelte und 
darstellt.

(A.B.)

Auf Stifters Spuren in den Böhmerwald (15. 9. 1990)

Nachdem unser Reiseleiter Herr Hofrat Dr. Sonnleitner in Bad Leonfelden 
zugestiegen war, gelang es ihm sofort mit seiner heiteren, doch von sehr 
profundem Wissen untermauerten Einführung, die Exkursionsteilnehmer in 
seinen Bann zu ziehen. Die erste Station war das 1259 erbaute Kloster 
Hohenfurt, das seit einiger Zeit wieder von Zisterziensermönchen bewohnt 
wird. Bedingt durch den Besuch des Linzer Bischofs im Kloster begann die 
Führung mit einiger Verspätung. Eine fachkundige Führerin zeigte uns die 
bereits restaurierten Teile des Klosters und die Klosterkirche, deren 
Orgel von einem Freistädter Orgelbauer gebaut wurde. Am Fuße der in 1032 m 
Seehöhe gelegenen Ruine Wittinghausen, deren "Würfel" zu Stifters Zeiten 
bis weit ins Land zu sehen war, zitierte uns Herr Hofrat Dr.Sonnleitner 
einige Stellen aus "Hochwald".
Nach dem Mittagessen, das für tschechische Verhältnisse sehr gut war, fuhren 
wir nach Oberplan. Eine Ausstellung im Geburtshaus Stifters dokumentiert 
die wichtigsten Stationen in seinem Leben. Unser Reiseleiter verstand es 
hervorragend, uns die Höhen und Tiefen im Leben des Dichters und Landschafts
malers nahezubringen. Sehenswert war auch die spätbarocke Kirche von Ober- 
plan. Ein steiler Weg führte uns nun zum Stifterdenkmal. Mit einer kurzen 
Lesung aus dem Werk "Granit" zeigte uns Herr Dr. Sonnleitner, daß die Aus
sagen Stifters bis in die heutige Zeit Gültigkeit haben. Mit Schwierig
keiten gelang es, den Schlüssel für die Gutwasserkirche zu bekommen, deren 
Fassade sehr desolat, der Innenraum jedoch überraschend gut erhalten ist. 
Entlang des Moldaustausees fuhren wir zurück nach Friedberg,wo Stifters 
innig geliebte Fanny Greipel lebte. Sehenswert ist auch die Kirche von 
Friedberg mit spätgotischem Chor. Der Hochaltar sowie die beiden Seiten
altäre stammen vom Schlägler Bildhauer Johann Worath.
Den Abschluß der Exkursion bildete eine kurze Wanderung zur sagenumwobenen 
Teufelsmauer.

(A.K.)
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UNSERE NÄCHSTEN VERANSTALTUNGEN 

Organisation: Konsulent Emil Puffer

Anmeldungen für alle Veranstaltungen sind ab Mittwoch, 31. Oktober 1990, 
9 Uhr möglich. Pro Person werden höchstens vier Karten für eine Fahrt 
ausgegeben. Anmeldungen von Berufstätigen oder Auswärtigen sind auch 
telefonisch oder schriftlich möglich. Vorbestellte Plätze, die nicht 
mindestens zwei Wochen vor der jeweiligen Fahrt bezahlt sind, werden 
bei Bedarf ohne weitere Verständigung an andere Interessenten vergeben.

6. November 1990 (Dienstag)

42. Linzer Spazierqang
Scharlinz - ein nahezu unbekannter Stadtteil

Aufgesucht wird eine der ältesten und eigenwilligsten Wohnsiedlungen von Linz. 
In der Zeit zwischen 1919 und 1922 wurden hier nach den Plänen von Stadtbau
direktor Kurt Kühne Siedlungsgruppen errichtet, die einen ganz dörflichen Cha
rakter aufweisen. Sie sind in der Art von Angerdörfern um einen freien Platz 
herum angelegt oder als eng gebautes Straßendorf mit hohen, geschwungenen 
Giebeln. Der zweite Teil unseres Spazierganges ist dem Neubau der Neuaposto
lischen Kirche an der Salzburger Straße gewidmet, wo wir nähere Informationen 
über den Bau selbst erhalten und vielleicht auch über die Ziele dieser
ziemlich verbreiteten Religionsgemeinschaft.

Leitung: Senatsrat Dr. Georg Wacha

Ort und Zeit: ESG-Haltestelle VÖEST/Turmstraße 14,00 Uhr
für Autofahrer: Beginn der Spaunstraße/Ecke Kremplstraße, 14,10

13 . November 1990 (Dienstag)

"Schrecklich schöne Welt" - Adalbert-Stifter-Sonderausstellunq

In Zusammenarbeit mit dem Bezirksmuseum Krumau haben die Kulturabteilung der 
oö. Landesregierung und das Adalbert-Stifter-Institut eine beispielhafte Son- 
derausstellung eingerichtet, die wesentliche innere und äußere Stationen im 
Leben und Schaffen Adalbert Stifters plastisch nachzeichnet. Vorrangiges An
liegen ist der Versuch, das Stifter-Klischee vom "harmlosen Naturidylliker" 
gezielt zu durchbrechen. Um dieses Vorhaben möglichst instruktiv abzustützen, 
wird das Gros der Dokumente, Bilder, Autographen etc. in einprägsamen Vergrö
ßerungen gezeigt. Abgerundet wird die Schau durch Originalobjekte, die für 
Stifters Leben und Schaffen von besonderer Bedeutung sind.

Leitung: Dr. Johann Lachinger, Leiter des Adalbert-Stifter-Institutes

Ort und Zeit: 00. Landesmuseum (Museumstraße!) 16,00 Uhr
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21. November 1990 (Mittwoch)

Nationalpark Kalkalpen

Die großartigen Gebirgslandschaften des Toten, Sengsen- und Reichraminger 
Hintergebirges sowie der Haller Mauern sollen laut Beschluß der O.ö.Lan
desregierung und Absichtserklärung der politischen Parteien innerhalb der 
nächsten Jahre zum Nationalpark erklärt werden.
Das größte Karstplateau Mitteleuropas, Schluchten, Moore, Bergseen und Ur
wälder von einmaliger Schönheit und nahezu allen Arten aus Flora und Fauna 
der Nördlichen Kalkalpen finden sich in diesem Gebiet.

Vortragender: Mag. Kurt Rußmann

Ort und Zeit: LKZ Ursulinenhof, Kleiner Saal im 2. Stock, 19.00 Uhr

im Anschluß an die Hauptversammlung

14. Dezember 1990 (Freitag)

Fahrt zur Landeskrippe nach Peuerbach

Die traditionelle Adventveranstaltung findet heuer in Peuerbach statt. Die 
Anreise erfolgt mit der Linz-Eferdinger Lokalbahn, vom Peuerbacher Bahnhof zum 
Schloß wird mit einem Oldtimer-Bus gefahren. Besichtigt wird hier die große 
Landeskrippe und eine kleine musikalische Darbietung wird für einen stimmungs
vollen Rahmen sorgen. Damit die Bahnfahrt nicht langweilig wird, stellt uns 
die Bahnverwaltung einen Buffetwagen zur Verfügung.

Leitung: Hofrat Dr. Dietmar Assmann, Leiter des Institutes für Volksbildung

Abfahrt: 13,10 Uhr vom Lokalbahnhof, Rückkunft nach Linz um 19,15 Uhr

Fahrt, Führung und Eintritt für Mitglieder S 100,—
für Angehörige S 130,—
für Jugend S 50,—

15. Jänner 1991 (Dienstag)

Die Römer im Gebiet von W i nd is chgarst en  und im Kremstal

Gabromagus, das römische Windischgarsten, lag an einem uralten Verkehrsweg, 
den die Römer zu einer wichtigen Fernstraße ausbauten. Hier konnten sich die 
Reisenden vor oder nach der Überquerung des Pyhrnpasses erholen.
Bereits im voriqen Jahrhundert fanden hier Ausqrabungen statt. Dabei kamen 
nördlich und südlich des römischen Straßenzuqes die Reste dieser Straßenstation 
zutage. In den letzten Jahren wurden Nachgrabungen durchgeführt, deren Ergeb
nisse hier vorgestellt werden. Die frühmittelalterlichen Funde aus dem Bereich 
der Gräberstraße von Toutatio=Micheldorf und zwei römische Meilensteine von 
Kematen an der Krems werden ebenfalls präsentiert.
Mit Dias!

Vortragende: Dr. Christine Schwanzar, 00. Landesmuseum

Ort und Zeit: LKZ Ursulinenhof, Konferenzraum im 1. Stock, 18,30 Uhr
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29. Jänner 1991 (Dienstag)

Die Linzer Kepleruniversität

Ist es allgemein bekannt, welche Studienmöglichkeiten es an der Johannes Kepler 
Universität überhaupt gibt? Welche Ausbildung dort etwa Sozialwirte, Betriebs
wirte oder Computerfachleute erhalten? Und welche Chancen diese Fachleute im 
heutigen Wirtschaftsleben haben? - Diese und ähnliche Fragen werden in 
diesem Vortrag ausführlich behandelt.

Vortragender: Hofrat Dr. Othmar Köckinger, Universitätsdirektor 

Ort und Zeit: LKZ Ursulinenhof, Kleiner Saal im 2. Stock 18,30 Uhr

5. Februar 1991 (Dienstag)

43. Linzer Spaziergang: Die Johannes Kepler Universität

Die Führung durch die einzelnen Gebäude soll den Vortrag vom 29.1. ergänzen. 
Besonders interessant wird es sein, auch die modernen Unterrichtsmittel 
kennenzulernen, die den Studierenden zur Verfügung stehen.

Führung: Ing. Heribert Blach

Ort und Zeit: Forumsplatz vor der Universitätsbibliothek 14,00 Uhr

19. Februar 1991 (Dienstag)

Die Linzer Kunsthochschule

Die Meinung, daß nur Maler und Bildhauer diese Lehranstalt frequentieren, ist 
längst überholt. Vielmehr wird die Anzahl der künftigen Architekten, Designer 
oder Werbegraphiker immer größer, deren Arbeit in der Wirtschaft hoch geschätzt 
und entsprechend honoriert wird. Nicht zuletzt deswegen heißt die Hochschule 
richtig "Hochschule für künstlerische und industrielle Gestaltung".
Der Vortrag gibt Auskunft über die verschiedenen Studienarten und die große 
Palette der Berufschancen, die den Absolventen offenstehen.

Vortragende: Dr. Christine Windsteiqer, Rektoratsdirektor

Ort und Zeit: LKZ Ursulinenhof, Kleiner Saal im 2. Stock 18,30 Uhr

26. Februar 1991 (Dienstag)

44. Linzer Spazierqanq: Die Linzer Kunsthochschule

Die Führunq durch die Hochschule für künstlerische und industrielle Gestaltung 
soll Gelegenheit geben, die im Vortrag gebotenen Informationen in der Praxis 
und "vor Ort" zu vervollständigen. Das erst in jüngster Zeit fertiggestellte 
Gebäude in der Sonnensteinstraße mit seinen modernen Künstlerateliers wird 
dazu einen würdigen Rahmen abgeben.

Führunq: Dr. Christine Windsteiqer, Rektoratsdirektor

Ort und Zeit: Hof des Hochschulgebäudes Sonnensteinstr. 11-13 14,00 Uhr
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Ein frohes Weihnachtsfest 
und zum neuen Jahr 
viel Glück 
und alle guten Wünsche!

B I T T E  Z U  B E A C H T E N !

Wie jedes Jahr bleibt unser Büro während der Weihnachtsferien 
(vom 23. Dezember 1990 bis 8. Jänner 1991) 

für den Parteienverkehr geschlossen.
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